
W.ılhelm Messerer

Kirchenbau 1mM Verkehrszeitalter

Es mu{fß u1ls denken geben, da{fß der Kirchenbau nıcht 1900858 innerkirchliche Bedeu-
Cung hat, sondern 1m (Gesamt der heutigen Bauaufgaben ıne Zanz besondere, nıcht
eben führende, aber hervorragende Rolle spielt oder bis VOT kurzem gespielt hat
Im Zusammenhang anderer und VOT allem der führenden Bauaufgaben se1it dem Ende
des Zzweıten Weltkriegs mu{ auch betrachtet werden. Wır mussen also AaUuUS-

führlicher auch nıchtkirchliche Bauten, nach Möglichkeit schon bekannte, etrachten.

Bauaufgaben

Be1 Architekturuntersuchungen VO  } Bauaufgaben, als dem Inhaltlichen der Bauten,
auszugehen, das hat Christian Norberg-Schulz in seiner „integrierten Bautheorie“
mi1ıt Gründen gefordert?. Damıt nehmen WIr ıne Fragestellung VO  3 Hans
Sedlmayr auf, die sıch für dıe Betrachtung der etzten wWwel Jahrhunderte 1n der Kunst-
geschichte als fruchtbar erwıesen hat Er stellt dıe AL führenden Aufgaben heraus,
die nach dem „Welken“ der alten Gesamtaufgaben Kirche und Schlofß Ende des

Jahrhunderts einander gefolgt sind: den Landschaftsgarten, das architektonische
Denkmal, das Museum, Nutzbau und Wohnhaus, das Theater, die Ausstellung und
das Haus der Maschine. Er Sagl (S 16)

„Führend dürfen diese Aufgaben heißen:
weil sıch ıhnen die gestaltende Phantasıe mMI1t besonderer Vorliebe zuwendet;:
weıl hier die gröfßte Siıcherheit der Haltung errei  SE wiırd und oft eın fester Typus entsteht:
Sanz besonders, weıl VO  3 ihnen, WeNnNn auch 1n beschränktem Bereich, WI1e etilbil-

dende Kraft ausstrahlt, weiıl sıch ihnen andere Aufgaben angleichen un unterordnen;
weiıl S1e bewulfßt der unbewußt mMIit dem Anspruch auftreten, die Stelle der alten großen

sakralen Architektur einzunehmen un!: 1ne eıgene Mıtte biılden
An diesen Aufgaben 1ISt noch VO  - der kollektiven Macht der Kunst spüren.”
Fruchtbar 1St diese Betrachtung, weil S1€, VO  e ihrer zugespitzten Fragestellung (nach

den „kritischen Phänomenen“) Aaus, weıte Bezirke der Geschichte zugänglich macht:
mißverstanden ware S1e, W CII INa  a S1e nıcht als Zugang, sondern als Rahmen nehmen

Dem Autsatz liegt ein Oktober 1972 1n der Katholischen Akademie München gehaltener
Vortrag zugrunde; eine Schrift des Verfassers, „Führende Bauaufgaben der Gegenwart“ (Bamberg
wurde ZU eıl verwendet.

(B Norberg-Schulz; Logik der Baukunst (Frankfurt, Wıen
5  K Sedlmayr, Verlust der Mıtte (Salzburg 1948)
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Kirchenbau ım Verkhehrszeitalter

würde, 1n den Nan die Erscheinungen preßt. Das heißt aber auch, daß jede dieser Auf-
gaben nıcht und absolut aufgefaßit werden darf, sondern da{ß fragen
bleibt, W 4S „Monument“ oder „Theater“ oder „Fabrıik“ ihrer Epoche und 1M einzel-
nen Fall eigentlich bedeuten, welche Seiten des menschlichen Lebens S1e darstellen, und
daß INall darautf gefaßt se1n muß, da{fß jedes dieser Phänomene, weiıl mehrseitig 1St
und 1in vielerlei Bezügen steht, Je nachdem auch verschiedene Möglichkeiten, verschie-
dene Werte oder Unwerte entfaltet. Zum Beispiel hat Jas als eın Baustoff, der
anderem sowochl der „Ausstellung“ W 1e dem „Maschinenhaus“ dient, sowohl] die Eıgen-
schaften des Harten W1e des Glatten, des Transparenten W 1e des Reflektierens, und

kommt daraut A welche seıiner Eigenschaften jeweils angestrebt und realisiert
werden. Oder, wenn WIr iıne Kirche mı1t eiıner Werkhalle, eınem Bahnhof oder auch
mit einer Burg vergleichen hören, 1St m1t einer solchen Gegenüberstellung Eerst dann

verstehbar geworden, WenNnn das Tertium comparatıon1s VO  3 Bahnhof und Kirche
oder Burg und Kirche gezeigt wird. Wenn WIr hier also versuchen, der Fragestellung
„tführende Bauaufgaben“ beizutragen, nıcht, damıt sıch die scheinbar nächst-
liegende Deutung, w 1e€e immer S1e heiße, fest etablieren kann, sondern um Möglichkeiten

weıterer und spezieller Deutung öftnen.
twa 1mM Abstand VO  . Je einem Menschenalter löst, nach dieser Darstellung, ine

tührende Bauaufgabe dıe andere b bıs Z „Haus der Maschıine“, das etw2 1910
hıs 1930 „führend“ 1m geschilderten Sınn geworden 1St Wäre seitdem keine NECUEC Auf-
yabe VO  e) tührendem RKRang aufgetreten?.Es scheint, daß iın der Zeıt, die se1it 1948 Ver-

zansch ist; dıe führende Rolle eıner Gruppe VO  = Aufgaben immer stärker und deut-
lıcher geworden 1St. Bezeichnen WIr S1e schlagwortartig als „Verkehrsbauten“. Dazu
gehören: Verkehrsmiuittel, Fahrzeuge, Wege, Stationen und Durchgänge des Verkehrs
SOW1e alles; W 4S 1mM Verkehr steht; also transportabel 1St oder sOonstwıe Verkehr
teilhat. Da{iß heute praktisch das, W 4as INa Verkehr NNT, alle Arten des Bauens
Forderungen stellt w 1e noch nıe, bedarf keiner Erläuterung. Uns geht hier darum,
die „Verkehrsbauten“ ım geschilderten Sınn als „führend“ und das heißt als üunstle-
risch relevant aufzuzeigen. Dabei verzichten WIr bewußt darauf, vOrWwWCcS definieren,
W ds WIr Verkehr verstehen 4: WIr schildern Erscheinungen, die Vvon diesem Wort
her, WwW1e gewöhnlich gebraucht wird, zugänglich sind, und sehen Z W 4as s1€ zeıgen.

Technik und Darstellung

Nıcht da{flß Auto und Flugzeug ine größere Rolle spielen als früher, 1St 1er das
Entscheidende, ohl aber, daß S1e selit den 330er Jahren uUNsSsSeTCS Jahrhunderts ıne SPE-
zıfische Form erhalten haben Eın Auto der 20er und noch der frühen 320er Jahre,

ä Eıne phänomenologische Analyse zibt Linschoten, Die Straße un: die unendliche Ferne, 1D *
Situation (1954) 235
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cselbst WE VO  w} einem avantgardıstischen Architekten w 1e Gropius entworfen W ar

(„Adler® 1930); gleicht miıt seinen geraden, senkrechten und waagrechten Flächen noch
weitgehend eiınem Haus oder Kasten, eın Doppeldecker dieser elit eınem Gestell:
933/34 beginnt die Stromlinienform, 1n den 500er Jahren 1n den Autokarosserien die
Ponton- und Stutenftorm sıch durchzusetzen Formen, die durch die Vorwärtsbewegung
des Fahrzeugs mitbestimmt sind (Porsche Rennwagen 103 Schiffe und Lokomotiven
verwandeln sıch 1n ähnlicher Weıse. Dabei werden die geschwungenen Formen viel
trüheren Schiffts- und Kutschentypen wieder Ahnlicher:; 1U  e} freilich siınd S1e nıcht mehr
„bauchig“, also aut das umschlossene Wohnen bezogen, sondern s1e drücken die ZUnN-
stigste orm AaUS, dem Wiıderstand der Luft oder des Wassers, durch dıie sıch das
Fahrzeug hindurchbewegt, begegnen. Von der gleichzeitigen Architektur (im CNZC-
DE 1nn), gyerade VO  e der „tunktionalıstischen“ des Internationalen Stils (auf den das
„Bauhaus“ 1n Dessau VO  - Gropius 925/26 zugeht) 1ın seiner Geradlinigkeit, Nacktheit
und eintachen Geometrie entfernten sıch die Fahrzeuge damals ber inzwiıschen hatr
sıch auch der Charakter vieler immobiler Bauwerke geändert.

Bıs heute entstehen Bauten, die nıcht 1U  — die Mittel eıner Stufe des technıschen
Zeitalters benützen (Parıs GNTIT-Centre National des Industries E1 des Techniques),
sondern mi1t ihnen einem den 700er Jahren gegenüber veräiänderten Lebensgefühl Aus-
druck gyeben auch dann, W CII ıhre Oorm nıcht Ww1e be] den bisher Erwähnten unmittel-
bar Aaus dem Technischen selbst hervorgeht, und daraut kommt hier

Was die technischen Mittel der HCCC Baukunst leisten, das sind ine Zanz LEUC
Leichtigkeit, die noch weıt über die des „CKrStcCHh Industriezeitalters“ hinausgeht, 1ne
Flexibilıtät, „dıe bisher NUr der Improvisatıon often WAar Koordination und Aus-
wechselbarkeit der Teıle, Montage und Demontage, ermöglichen dynamische Kon-

zeptionen- ®: gerade die kurvıgen, durch den KRaum gekrümmten Flächen verleihen
konstruktive Festigkeit; iıne LEUEC Oftenheit. Sıe geht über das, W 4S bisher mi1t
OÖffnungen großen Spannweıten und durch Glaswände möglıch WAafrl, über eın
bloßes Oftenstehen weIit hinaus und annn durch weıte Auskragungen, kurvıges oder
schräges freies Herausragen VO  e} Bauteilen Aktives haben, eın Hınausweisen
1Ns Freie oder eın Hereinziehen 1NSs Innere.

Al das sınd 4: Angebote, die die Technik der Baukunst macht. Wesentlich aber
ist, wWw1e Helmut Borcherdt ® Sagtl, „dafß ur gleichen eıt Bauten entstehen, deren HOor-
iInNeN 1LLUT konstruktiven (sesetzen entsprechen, und andere, deren Formensprache US-

schließlich (oder weıtgehend) plastischen (gemeıint 1St biıldnerischen) (sesetzen folgt
Bauten, die verschiedenen Grundideen ENISTAMMECN, haben stark bewegte Formen
gyemeınsam“ oder, Ww1e WIr hinzufügen, stark geöffnete, als Durchgang oder mobil
wirkende Partıen. Mehrschichtige und gegeneinander verschiebbare Wände treten oft

die Stelle des alten Verhältnisses VO  a’ umschließender Wand und gerahmter Offtnung.

5 H Weber, 1m Katalog „Bauen 1n Zeıit“ München
Cn Wıe Aaut Amerıka heute, 1n * Süddeutsche Zeitung V, 13 1960
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Ja, gegenüber dem Credo des Funktionalismus, Sullivans Satz „Form tolgt der Funk-
t10H , gegenüber diesem freilich n1ıe VO  e’ allen und nıcht VO  ’ den größten Baumeistern
verabsolutierten Satz; sucht diese GCUuGEG Baukunst 1n zunehmendem Ma{iß die „Schön-
heıit“ als selbständigen, nıcht ableitbaren Wert, und die Technik 1n ihrer Flexi-
bilıtät xibt die Handhabe dafür Ob also wesentlich technisch motiviert oder nıcht,

kann diese Architektur wıieder ausdrücken oder darstellen, und WAar

Neues gegenüber der mathematischen Klarheit und „reinen“ Geistigkeit der Bau-
hauszelıt.

Verkehrsbauten

Was drückt S1Ee Aaus und W 25 für Bauten für welche Aufgaben können besten
ausdrücken? Manche sehen selbst W1€e Fahrzeuge AUS oder haben iıhnen NSCH Bezug.
Auf dem Kennedy-Flugplatz 1n New ork baute 1958 bıs 1960 ero Saarınen das
berühmte Empfangsgebäude der IW. das, wI1e ıne Bildunterschrift Sagt, „den Gelst
des Fliegens symbolisiert Dıie Konstruktion 1St dem Raumerlebnis und dem Aus-
druck derBauaufgabe untergeordnet“ (Abb Ö Es besteht eigentlich Ur AUS einem rles1-
gen, ın komplizierter Fläche gygeschwungenen Dach, das 1ın der Mıtte, dort, wo die Kuppel
der alten Baukunst ihren Zeniıt erreicht, durchhängt, nach W el Seıiten aber sıch 1n
yroßen gespannten Kurven nach autwärts und, weıt über die Stützpunkte hinaus, nach
außen schwingt. Die Wand nach diesen: Seiten esteht LLUr Aaus Glas, das, W1e VO  3 der
Dachkurve mıtgezogen, schräg nach außen gyeneligt 1St Vom Flugzeug hat diese orm
ebenso W1e VO  . eiıner oftenen Hülse, AUS der in  —$ auffliegen, 1n dıe INa e1in-
ıegen kann: gleicht S1Ce Bewegtem SOW1e dem Ziel und Ausgang VO  w Bewegung
zugleich und tellt, darüber hinaus, Bewegung cselbst dar, eben den „Geıst des Fliegens“.
Hıer 1St alle aterıe zugleich Energıe, dıe räumliche Entfaltung wiırd zugleich zeitlich
verstanden als ewegung des Gesamtraums, und dieser Gesamtraum 1St nıcht mehr
Kıgenraum des Gebäudes nıcht einmal 1mM Sınn des rationalen Einheitsraums einer
Werkhalle oder elnes Raum-Ausschnitts, w 1e se1t dem Jahrhunderts sooft gebaut
1st sondern das Gebäude welst aktıv auf einen nıcht begrenzten Raum hın Eın Flug-
yebäude 1n diesem Sınn 1St dıe Architektur nıcht durch Erfüllung konstruktiver oder
praktischer Funktionen, sondern S1e stellt VO Sınn des Fliegens dar

Diese Grundtorm hat für dıe Gegenwart fast Klassısch- Iypisches, W1€e der
geradflächige Kubus für dıe 720er Jahre Sıe findet sıch abgewandelt auch für ine
„Messehalle“, W1e in Raleigh (Nordkarolina) schon OZ VO  w Martın Nowitzki
verwendet; oder natürlıch tür Sportanlagen, W1e das Olympiastadion 1n Tokio 1968
Von Kenzo Tange; S$1e trıtt, als Teiltorm, Eıngang sehr vieler Bauten auf. Sıe kann,
WI1Ie noch zeigen seıin wırd, auch andere_, geistigere Raumbezüge darstellen.

Eın anderes Beispiel. Bahnhöfe, se1it über hundert Jahren als praktische Aufgabe
wichtig, haben 1n den etzten Jahrzehnten speziıfısche und künstlerisch glückliche
Lösungen getunden W 1€e noch 1e. Der Zeitabschnitt beginnt eLtw2 m1t der Stazıone
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Marıa Novella 1n Florenz, 1936 VO  3 Michelucceı: bekanntesten 1St die Sta-
7z1o0ne Terminı in Rom, 1950 VO  ; Montuor1 und füntf anderen errichtet. Die Eın-
gangshalle wiırd durch eın ach gebildet, das VO Hauptgebäude A4US$S steil anste1gt,
siıch kurz dünnen Stützen hın senkt und, wieder steigend und weıt vorkragend,
sıch ZU Platz h1n öffnet. So wırd der, der sıch dem Bahnhof nähert, gleichsam -
ZESAUZT; Wer hinaustritt, mi1t einer großen Geste der Architektur iın die Stadt entlassen.
Das 1St iıne Abwandlung der Form des Perrons, dessen exemplarische Bedeutung für
das CUHGLG Bauen schon Sedlmayr erkannt hat und W 1e€e s1e bemerkenswert früh 1n dem
Bahnhofsentwurt VO  e Tony arnıer 1903 künstlerisch gestaltet 1St. Frank Lloyd
Wright verwendet c1e se1it seiner Frühzeit, se1it dem Laboratoriumsturm (der Johnson
Warx Company 1n Racıne, Wiısc.) VO  e 194 / auch für Hochhäuser. Ihre Bedeutung hat
immer noch ZUSCHNOMMEN. Ihre volle Ausdruckskraft hat S1e YTST mi1t der Verbindung
VO  w} Vertikal- und Horizontalbewegung erreıicht. (Freilich, nıcht LUr die leicht 1rre-
ührend neobarocke, plastische oder organische Architektur drücken den

Geıist Aaus, sondern auch kristallische Fügungen eLIw2 1n der Nachfolge VO  3 Miıes
Van der Rohe.)

Als drittes Beispiel: Von Zanz Ühnlicher orm W1e das erwähnte Flugplatzgebäude
mMI1t VO Boden AUS weıt emporgeschwungenem Hängedach 1St die Kongreßhalle 1n
Berlin, 1957 VOonNn Hugh Stubbins Jr Dafß 1n eiınem Kongreiß sıch nıcht iıne feste, g-
schlossene Gemeinschaft versammelt, sondern ıne zeitweilıge Konzentratıion entsteht,
AaUus dem Zusammentreten weıtreichender Bezüge, das annn solch eın Bau ausdrücken:
das nNneuUue Raumgefühl kennzeichnet eın geist1ges „Verkehrszentrum“ ähnlich W 1e das
des Luftverkehrs. Daß der „Kongref{ß“ in der Gegenwart für se1ın Gehäuse führende
Autfgaben stellt, würde noch deutlicher werden, wWwWenn der Begrift 1n weıterem Sınn
verstanden würde und auch eLw2 Stadthallen Bremen 195557/ VO  e Raıner A.) oder
„Akademien“ Art oder Klubhäuser, ebenfalls Treffpunkte einer sıch unfest
fluktuierenden Gemeinschaft, offtene Zentren also, betrachtet würden. uch hier: nıcht
die Erfüllung VO  e} Funktionen, sondern die Darstellung macht solche Werke Ver-
kehrsbauten.

Das einzelne profiliertere Lösungen der Bedeutung gelangten Autft-
vyaben: Flughafengebäude, Bahnhof, Kongrefßbau. Erwähnen WIr mehr summarisch
andere Aufgaben, die auch dem Verkehr 1mM weıteren Sınn dienen.

Der Bau VO  3 Verkehrswegen, W1e€e namentlich Überland-, Umgehungs-, Entlastungs-
straßen und W 4a5 alles damıt zusammenhängt, iSt; WwW1e jeder weiß, iıne heute geradezu
ungeheure, doch ine mehr praktisch-technische als künstlerische Aufgabe. ber in iıhrem
Zusammenhang stellen sıch Probleme, künstlerische Lösungen für dasselbe Lebens-
gefühl verlangt werden, das weitgehend diese Straßen praktisch notwendig gemacht
hat Das sınd eLtwa2 die Brücken, MIt CcCuen Techniken nıcht selten „eleganter“ und
AUS einem stärkeren Gefühl für Schwingung und weitreichende Spannung gelöst als
durch 150 Jahre vorher (Robert Maıillard, Brücke über die Arve bej enf9
oder dıe Linienführung der schleifenförmigen Autobahnkreuzungen (Los Angeles-tree-
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ways) oder manche Tankstellen MI1t ihren Perrondächern, oder die Landschaftsgestal-
CuNg 1mM Bereich der Autobahnen, wI1e s1e Alwıin Seifert eingeleitet hat; S1e nımmt und
gyestaltet die Landschaft nıcht als geschlossenes Bild, sondern als Folge VO  ; optischen
Eindrücken. Auf der anderen Seıte, das 1St dıe notwendige Erganzung, steht die 1fte-
renzierung der Verkehrswege, besonders das Einräumen VO  e} Fußgängerzonen 1n den
Städten, VO  - Passagen, VO  3 Spielstraßen, VO  - anzen Stadtteilen oder Stadtkernen,;
die AUS dem „großen“ Verkehr auSsSgeSDart sınd, VO  — Sıedlungen außerhalb der Haupt-
verkehrswege, die Anlage VO  ; stilleren und geborgeneren Bereichen (Sıedlung Harlow
New oOWn u.,. iıch Neylan). Sıe 1im Bestehenden herauszuheben oder 11CUu mi1t dem
Ausdruck des, zeıtweilse, Geborgenen gestalten, iSst eın Problem, das nıcht sosehr
die Reaktion auf das Überhandnehmen des Verkehrs stellt, sondern das mMi1t der Eta-
blierung einer Verkehrswelt zugleich gegeben 1St So haben WIr schon bei dem Kongrefß-
bau gesehen, da{fß eın Inneres, der Saal; mi1t seiner Abgeschlossenheit und doch zugleich
als Aaus weıteren Zusammenhängen Herausgenommenes gestaltet wiırd.

Von wieder anderer Seıite zeigt siıch das, W 4S WIr Verkehr NENNECN, bei Schalterhallen,
ÜE die Kleiderabgabe in einem Schwimmbad 1n Aarau/Schweiz (von Haeftelj;i 20)E
einfach, aber reizvoll in der AÄrt; W1e die Dächer VO  e} WwEe1 Seiten sıch übereinander-
chieben: keine feste Eıinheit, sondern ine Begegnung, dem Schalterverkehr vergleich-
bar, 1St ausgedrückt. Sıe vollzieht siıch halb 1mM Freiraum. Es sınd Treffpunkte 7wischen
einer Institution und einer fluktuierenden Menge VO  z Menschen, und als solche werden
S1E manchmal glücklich gelöst. Vor allem kommt darauf d} daß S1e nıicht WwI1e die
Fabrik oder das uro 1m CENSCICH Sınn, die Hauptaufgaben moderner Architektur
VOT (und se1t) einem Menschenalter, einer reinen Arbeitswelt dienen, sondern 1m W Ee1-

Sınn dem Leben (ja oft mehr dem „Konsum“ als der Produktion) W 1€e auch
0l die anderen, schon erwähnten Aufgaben; und > als ein nıcht festlicher, aber auch
nıcht Sanz nüchterner Bereich werden S1ie auch VO den Architekten oft aufgefaßt.

Dafß schliefßlich der Großteil der transportablen mobilen Bauten unseIrer Zeıt, dıe
Campingzelte (in vew1sser Hınsıcht heiterere, aber doch nıcht Sanz harmlose ach-
tahren der Baracken und anderer „Eager ); 1e] mıt Kunst tun hätten, 111 ıch
nıcht behaupten. Als Aufgabe, die mehr einem Lebensgefühl als einer außeren Not-
wendigkeit entspringt, verdienen sS1e Beachtung. ber gibt neben ihnen noch andere
mobile Bauten VO  3 mehr künstlerischer Relevanz. Da 1St die N „architettura
efimera“, die vergängliche Tagesarchitektur, 1n der, W1e€e Gıillo Dorfles urteıilt, VOr allem
iıtalienische Architekten sıch se1it dem Krıeg hervortun: „Baukunst für Messen, Aus-
stellungen, tür vorübergehende und improvısıerte Veranstaltungen“ 7 und, fügen WIr
hinzu, auch Kinderspielplätze, Badeanstalten, Bungalows und anderes, W 4a5 den
Plätzen zeitweıiligen Zusammentreffens errichtet wırd (Ee Corbusier, Philipps-Pa-
vıllon, Weltausstellung Brüssel „Dieser Sektor des Bauens“, Sagt Dorfles, „1St
1n der Tat besonders verwandt miıt dem Ca moderner Architektur, der hier jene CI -

Dorfles, L’architettura oderna (Maiıland 81
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Gnderischen und phantastischen Dınge entwickeln kann, die nıcht wirkliche Dauer

gebunden sind.“ Von den großen Ausstellungen VO  a} Brüssel, New ork oder Lausanne
sind solche Bauten bekanntgeworden (Lausanne „EXpDO 64°, Hassdorf).

Eın etztes und besonders ausgepragtes Beispiel für Verkehrsbauten 1St dıie zelt-
artıge Anlage 7B E Münchner Olympiade 1972 Günter Behnisch). Die Aufgabe, drei
offene Zentren darzustellen, drücken diese Boden 1Ur festgemachten, nıcht errich-

Gebilde AaUS, scheinbare Leichtigkeit, Transparenz, immer 81 DIS kurvige Bewegt-
heit, 1m Grundriß entlang dem Flußweiher wWw1e 1m kontinuierlichen vielzipfeligen
Dach, ohne Grundrichtungen, bei ständıgem Wechsel der Bilder tür den Umhergehen-
den, wellig bewegte Landschaft, stellen Ss1e eınen Höhepunkt der gezeichneten Ten-
denzen dar ach Behnisch sollte die Landschaft ihren Zusammenhang bewahren, ohne
dafß „Löcher“ WwW1e Innenraäume entstünden Eın kritischer und ohl bezeichnender
Punkt 1St CD da{fß das große Stadıon 1Ur ZUr Hilfte überdeckt 1St;, dafür aber hat in  — die

Zeltplanen in einer offenen Kurve über Zwischenräume und die drei Sporthallen hin-
weggeführt: Darstellung eınes Unterwegsse1ins eher denn Funktionalıität.

Verkehrszeitalter

lle die geENANNTLEN Bauten gehören einer Welt, 1n der WIr noch leben, oder
VO  e} der WIr täglich Kenntnıis bekommen: die nıcht 1Ur durch Weltraumfahrten und
Raketen bestimmt wird, 1n der das Prestige oft mehr als VO  e’ Wohnung, Kleidung oder
Tıtel VO Auto abhängig iSt. 1n der „ein aufgeschlossener Mensch“ das Normallob 1St,
eLtw2 w1e früher „ein anständiger, rechter Mensch, eın gestandenes Mannsbild“, in der
Musiker und Wissenschaftler, taatsmanner und Kirchenfürsten immer wıeder unter-

WCB> sınd, Ja, [03242 8 dıe Kunstwerke, auch berühmteste ehrwürdigen Plätzen; 1n der
InNnan schon iıne NEUEC Völkerwanderung gesehen hat, 1n der die Natıonen, bei der Arbeıt
w1e 1ın der Freıizeıt, mobil geworden sind, 1n der den Einfluß aut den Menschen
nıcht mehr WwW1e früher auf Massenversammlungen, sondern durch die, w 1e be-
zeichnenderweıise heißt, Kommunikationsmittel geworben wird wobei das ern-

sehen, das die Welt 1NSs Haus bringt, iıne NECUEC pannung VO  3 Oftentlichkeit und Intimi1-
tat ErZEUQL 1n der Kırchen und selbst Machtblöcke mehr als UVO Kontakt suchen,
1n der umtassende Theorien der Kommunikatıon ausgearbeitet werden und 1n der
Soziologıie W1e€e 1n der Biologie Eıngang finden Es 1St schließlich ine Welt, deren viel-
berufene HELE Einheit weder Einheit der Macht noch der Idee bedeutet, sondern
Kommunikationseinheit 1St. Freilich stellt sich die Erage; ob diese Epoche nıcht schon
se1it einıger elit überholt 1St. „Grenzen der Toleranz“ werden immer strikter beach-
tet,; „Polarisierungen“, Bildung VO  > Kadern und Zellen (die natürlich keine „Elıten“
sınd), die Festlegung seiner selbst und des Gegners haben den Lebensstil schon weılt-

Behnisch, Olympia-Bauten (München 1972, 51
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gehend verändert. Hıer Kulturanalyse treiben, solche Erscheinungen ordnen, 1n
ihren Zusammenhängen erkennen un deuten, das lıegt weıt aAb VO  } ulnlserem

Ziel; WIr haben MIt den Bauten tun, dıe diese Welt darstellen. Da die egen-
WAart BG VO  - solchen 5Symptomen her erkennen sel, wırd gew. ß nıemand behaup-
teN,; weniıg die Baukunst der Gegenwart LLUTr MC}  - solchen Autfgaben der Verkehrs-
bauten oder iıhrem Wıderspruch her sich erschließt.

Es kommt auf den RKRang solcher Verkehrsarchitektur nach den Ma{fßstäben der GCZ@ei
geNWart Trıtt S1e auch „bewufßt oder unbewußt mMI1t dem Anspruch auf, die Stelle
der alten, großen, sakralen Architektur einzunehmen und 1ne eıgene Mıtte bılden“
(Sedlmayr)? Das Pathos, mi1t dem dıe Ansprüche auftreten, 1St ohl geringer als das
der {rüheren, und das liegt iıhrem zutiefst unmonumentalen Wesen. ber die An-
sprüche selbst sınd ohl nıcht kleiner. Die Zeıten, INa  — die Autobahnen den „Dom-
bau HASOCRET: eıit  C ZCENANNT hat, sınd vorbei,; noch nıcht dıe, manche bereit sind, den
geringsten Bedürtfnissen oder auch LUr Wünschbarkeiten des Verkehrs des Straßen-
verkehrs oder der ideellen Kommunikation schlechthin alles opfern. Wenn dıe
Bauten, VO  - denen hier die Rede ist:; den Verkehr darstellen, symbolisieren, 1St doch
dieser selbst LLUT eın Symbol, in dem eın besonderes Verhalten ZUET: Welt sıch darstellt.

Altere Aufgaben
Daß die ZCENANNTEN Bauaufgaben aan Aufgaben sınd, wırd schließlich dann deut-

lıch, wenn INa  a} sıeht, w1ıe andere, altere und bedeutsame Aufgaben VO  ; ihnen her modi-
fiziert werden. Wır erwähnen hier nıcht die zı1emlıch vielen Parallelen, die sıch 1n der
Malerei und Skulptur, auch der Lıteratur, ergeben würden, sondern halten uns NUur

das, W as 1ın iırgendeinem Sınn Architektur ZCNANNT werden kann.
Beginnen WIr beim Denkmal. Man könnte OLIWCS annehmen, da{fß ine 1m Wesen

unmonumentale und unstatische Epoche dıe Bedeutsamkeit des Denkmals Jlediglich
schwächen könnte: Das 1St Z Teil auch der Fall ber z1bt Lösungen, 1n denen diese
gewandelt wiıiederersteht. Hıer genugt CS, Namen KACcH Das Denkmal der Luft-
brücke 1n Berlin VO  S Ludwig (1951; 1n se1iner Form nıchts weliıter als das fortsetzbare
Stück e1nes durch dıie Luft geschlagenen Bogens, oder das Denkmal der „Offenen Handı.
das Le Corbusier 1952 für Kandigarh entworten hat der die Sıegessäule, die Antoıune
Pevsner 1946 1n Detroit aufgestellt hat; das VOI! „ Victoria- aufnehmend, besteht S1e
AUuS, w1e Werner Hofmann Sagt, „ineinander verschränkten Raumschaufeln, die
eınen erregenden Kreuzungspunkt besitzen, dem, W1€e 1n der Glückssekunde des
Trapezakts, die Raumenergıen 1n Engpässen zusammenschließen und dann wiıeder AaUuUS-

einanderstrahlen“ Wieder anders sınd Denkmäler, die die Gebrauchsform des sofort
siıch einprägenden Sıgnals, der WI1r täglich ım Verkehr begegnen, (mehr oder wenıi1ger)
auf die Ebene der Kunst heben, wa die scharfkantigen, dem AnkommendenN-

Hofmann, Dıie Plastık des Jahrhunderts (Frankfurt 132
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stoßenden Turmprismen, die Mathıias Goeritz VOTL einer Trabantenstadt von Mexiko-
Cıity der Straße errichtet hat, und n für 1972 VOTr München errichtet hätte.
Kürzlich (1im August erst eingeweiht wurde die sogenannte Schuttblume, das
Friedensmal aut dem Münchner Schuttberg, das letzte Hauptwerk des Altmeıisters —-

gegenständlicher Kultur Rudolt Belling (Abb 7 Es 1St für einen Giptel gedacht un
könnte sıch erst da Sanz entfalten: straft aufwachsend und dann, in vielerle1 Aspekten,
fast W 1€e ıne Figur Rodiıns, großformig ausladend, raumfangend und in den Raum
ausstrahlend. SO könnte s1e 1ne wirkliche Verdichtung der Olympia-Landschaft und
ihrer kurvıgen Raumbahnen se1in. Das Werk 1St wenı1ger offen als früheres VO  } Belling
(wıe „Dreiklang“ 1948/19); energischer nach ınnen gewendet, und 1St doch 1n seinen
mehr gleitenden und zügıgen Zusammenhängen stärker nach allen Seıiten tätıg.

Wır haben schon angedeutet, können aber nıcht weıter ausführen, daß 1n der
Berührung m1t den besprochenen Phänomenen das Museum sıch 1n merkwürdiger Weıse
auflockert, die Ausstellung wieder Anziehungskraft yewıinnt. Von den Museen 1St
Frank Lloyd Wrights Guggenheim-Museum iın New ork erinnern, das 1m Typ die

spateren Parkhäuser vorwegnımmt. Etwas komplizierter ware CS, den Zusammenhang
HELG TET Wohnhäuser, Trabantenstädte und ein1ger anderer Aufgaben Mit der Ver-
kehrsarchitektur zeigen.

Daiß gerade dıe VOL Jahren VO  } den Künstlern neuentdeckte Bauaufgabe, die
Fabrik, weitgehend den ın der Folge entwickelten Stil beibehält, kann nıcht VeOI-

wundern. ber scheint auch hier siıch ıne HCLE Flexibilität und Anpassungsfähig-
keit der Gestalt durchzusetzen (Olivetti-Werke 1n Pozzuoli,; 1954 VO  - Cosenza). Eın
Zeichen dafür 1St dıe manchmal vorzüglıche Anpassung VO  - Werkanlagen dıe Land-
schaft, die freilich nıcht be] allen Arten VO  ; Fabriken gleich ZuLt möglich 1St. Dazu

gehören auch Gropius‘ Pläne für Selb (1964) Wıe siıch das Werk dem Gelände
schmiegt, mi1t der VO Architekten ausdrücklich erwähnten Oftenheit der Räume, dem
nach oben geschwungenen ach über dem Eıngang und, „1m Zentrum der Verkehrs-
c  Danoe-., dem atrıumsartıgen Gehäuse für Pflanzen und Vögel, einer Offnung nach innen

1St dıe Fagus-Werke, Gropius‘ frühem Fabrikbau, und auch das Bauhaus
stellen.

Vielleicht hat Eberhard Schulz als EFSIET 1964 dem Titel „Architektur und
Angst“ auf festungs- und höhlenartıge Bauten M1t „Innenklima“ hingewiesen (u A

Atriumshäuser, Theater, Warenhäuser, Magazıntürme der Bibliotheken, Atomlabors),
autf solche Bauten also, deren Wesen der „Offenheıt“ anderer und 1mM Ansatz me1st
früherer moderner Bauten den größten Kontrast bildet 19 Als Phänomen sind S1e be-
deutsam un 1St denkbar, daß dieser Zug moderner Baukunst S1C]  h künftig noch Vel-

stärkt und einen Stil (den allein noch nıcht darstellt) heraufzuführen mMi1t-
hılft Zu dem, W as oben VO Lebensstil angedeutet wurde, würde das ASSCH.

Schulz, Architektur und Ängst, 1n } Zeugnisse der ngst 1n der modernen Kunst (Darmstadt
(Katalog der Ausstellung).
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Wır möchten aber VOTLeGIFSE unNnseTrem Urteil festhalten, da{ß solche abgeschlosseneren,
geborgeneren Bereiche 1n der Dialektik der gleichen Problemstellung stehen, der auch
die Bauten eXtremer, aktiver Ofenheit oder solche VO  e signalhafter Wirkung ent-

sprechen. Als Oberbegriff für das Feld dieser Dialektik 1St freilich nıcht die Ofrenheit
oder ıhr Gegenteıl, aber weitgehend der Verkehr 1in dem hier verstandenen Sınn
brauchbar. och als eın wichtiger Teilbezirk des heutigen Bauens äßt sıch Aaus dem VO  n

Schulz gezeigten die Aufgabe des „Schatzhauses“ erkennen,wiıe INa  a} sS1e CI1L11NCHN könnte,
e1nes Gebäudes also, das Wertvolles birgt und möglıichst vollständig umschirmt.

Kirchen

Die 1n der alten Kunst größte und umtfassendste Bauaufgabe, die Kirche, 1St be-
kanntlich diejenige, die im 19 Jahrhundert Ww1e keine andere 1m 8} liegt. Mehr als
bisher brauche ıch be] diesem Abschnitt NUr Gewußfßtes erinnern. Die LNEUEC Be-
deutsamkeit des Kirchenbaus se1it der lıturgischen Bewegung und dem Expression1smus
(Dominikus Böhm 210} ferner Kırchen, die Ww1e St Fronleichnam 1in Aachen(
VON Rudolt Schwarz) VO  } der nüchternen Sachlichkeit einer Werkhalle der
„Tührenden Bauaufgabe“ dieser Zeıt) darstellen, können vorausgesetzt werden.

Nach dem zweıten Weltkrieg wird der Kirchenbau einem der bewegtesten und die
allgemeine Aufmerksamkeit stärksten aut sıch zıiehenden Bereiche des ganzeNh gyel-
stigen un soz1alen Lebens 1 Der Anstofß liegt wiederum eintach 1im Liturgischen. Fuür
den Kirchenbau bedeutet das I gerade 1n denjenigen seiner Züge, die mMI1t dem Ver-
kehrszeitalter kontorm gehen, dafß siıch 5” der Gesellschaft und ıhrem Iun 1m
Raum oOrlentlert (Herbert Schade 1966 (Täte LUr noch das und würde nıchts
mehr VO  3 dem Inhalt darstellen, der diese Gesellschaft und ıhr 'Iun S1e transzendierend
begründet, und würde sich diese kıirchliche Gesellschaft L1UTr noch AUS sich selbst verstehen,
dann ware eben diese Gesellschaft ohl bald gänzlich zerstreut.) Eın Satz VO  - Deter
Poscharsky führt hier weıter: »” 18363  - 111 oder nı  cht, ob iINan weiß oder nıcht:
Was Kırche im theologischen Sınn 1St, setrfzen viele Menschen mi1t der Kirche als Gebäude
gleich.“

Eın anderer Merksatz könnte lauten: auch WEeNnNn INan nıchts ausdrücken will, drückt
InNnan AUuS.,. Deses lıturgische Problem 1St 1Ur die ıne Seıte. Die Möglichkeit ZUr

Verwirklichung VO  $ Kirchenbauten lıegt 1n der modernen Architektur als solcher, und
War gerade 1n denjenıgen ihrer Züge, die sich seit dem Höhepunkt des Funktionalismus
gewandelt haben Eınen Zugang bekommt mancher, und bekommen WIr j1er
schnellsten mMIt einem Schlagwort, das schon historisch geworden 1St, dem VO 1r-

11 Schnell, Der Kirchenbau des Jahrhunderts 1n Deutschland (München, Zürich erschien
urz VOT Drucklegung dieses Autsatzes un konnte ıcht mehr berücksichtigt werden.

12 Poscharsky, Ende des Kirchenbaues? (Stuttgart
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chenzelt“. Eın Theologe und Kunsthistoriker hat be] eiınem (einmal mMır entliehenen)
Buch, das davon spricht, den and geschrieben: „Sakrales Campıing”. Er hat recht.
Entscheidend bleibt be] einem solchen Vergleich nıcht WOmlt, sondern worıin mMa  w Ver-

gleicht; der Vergleich mMi1t Banalem braucht nıcht Banales treften, da jenes, w1e alle
Dınge, Siınn der Welt und den Möglichkeiten und Sehnsüchten des Menschen
Anteıl hat Die Symbolik des Kirchengebäudes trieb reilich 1n den 50er Jahren wieder
reiche Blüten; aber InNnan MU: unterscheiden 7wischen Symbolen, die auferlegt sind, un
anderen, die mıt den eigentlichen künstlerischen Möglichkeiten einer elit oder eines
Werks kongruljeren. Das 1St der Fall beim Zelt Es 1St auch nıcht einzusehen, eın
solches „Leitbild“ W1e das „Zelt“ oder als Gegenpol die „Höhle“ 1U  — nachträglich
DUET: Interpretation verwendet un nıcht auch be] Gefahr des Modischen dem Bauen
als Ziel ZESETZL werden kann. Eın Gebilde, das leicht und fHexibel wirkt, den Boden LUr

berührt, w1e durchlässig und nıcht eindeutig abgeschlossen iSt: entspricht den Möglıich-
keiten heutiger Baukunst (bıs ZAGR Münchner Olympiapark) w 1e einem und
starken Aspekt VO alten Bild der Kirche Der Baldachin beiım Eucharistischen
Kongreß 1n München hat schon 1m Jahr 1960 das Zelt An „Statıo orbis“ (J Jung-
mann), A Inbegrift und Symbol des Treftens der Weltkirche gemacht (Abb 2)

Eın Zelt hat pannung FAD8 eigentlichen Ört: treilich NUL, WEeN doch in geW1ssem
Ma{iß celber eınen Ort, eın Besonderes 1mM Kaum darstellt. Eın besonderer Ort se1in, das
kannn nıcht 11UTL innerhalb der Kirche VO Kirchengebäude verlangt werden. Fur den
Bau der Stidte wiırd LWA VO  > medizinischer Seıite gefordert, da{fß 1 ortlosen Eıner-
le] der heutigen Sıedlungen Punkte vebe, die frei VO unmittelbar Funktionellen 1N-
haltliche Werte darstellen, die Sammlung ermöglıchen. Nıcht leicht ıne andere Auf-
gabe als Kirchenbau 1St daftür geeignet. (Die „Stadtkrone“ VO  - Bruno 2aut 1St Utopie
geblieben.) Oder, W1e€e Norberg-Schulz Sagtl: „Eıne ZEeW1SSE Gleichtörmigkeıit der Wohn-
häuser 7zwecks Hervorhebung ihres utilitaristischen Charakters drückt Nu  — iındirekt das
Gemeinschaftliche AaUS Das Symbolmilieu mu{fß seinen unmittelbaren Ausdruck 1n
Monumentalarchitektur finden, das heißt 1n Lösungen, die den kulturellen Wert manı-
festieren, welcher dem soz1alen Milieu zugrunde liegt.“ Eın Herausragen 1mM wörtlichen
Sınn 1St dabei allerdings nıcht nötıg.

Der alte Kirchenbau, VO frühen Mittelalter bıs etwa2 Z e1it Balthasar Neumanns,
W ar abgeschlossen als Folge seiner Geschlossenheit, als eın W 1e der K Osmos all-
se1ıt1g entfaltetes, siıch selbst genügendes Ganzes mi1t eigener „sakraler“ Räumlichkeıit,
deren Licht und deren Substanz anders 1St als das Draußen, hatte auch seine Festig-
eıt und seıne Verschlossenheit dıe Welt (ein Beispiel bietet die Stiftskirche St
Georg auf der Reichenau: Abb 4 Was der Zeltbau zeigen kann, 1St anderes:
ohl auch eiınen ausgesonderten Bereıich, 1aber als Vorläufiges, das das Draußen
spuren läßt, 1ın dem die Anwesenheit des Heılıgen WwI1e dıie eınes (sastes und eben dabe!
als Kostbares gezeigt wiırd. Ob das Zeltdach MILt einem mobilen Baldachin oder
M1t Nomadenzelten verglichen wiırd, 1St weniıger wichtig, als W 1e 1n seinem eZzug auf
das Oftene und aut das WwW1e€e provisorische Umschliefßen seines Inhalts gestaltet ICT: Der
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Eindruck der Zurückgezogenheit, Ja der Geborgenheıit, kann in manchen modernen Kır-
chen stärker empfunden werden als 1ın alten, doch gehört dann einer „Insel“,
die VO oftenen Raum umspült wırd (St Hildegard München-Pasing, 1962 VO  e}

Osterreicher; Abb 3 Auch eın völlig umfriedeter, dazu durch einen Brunnenhof VO

Außen abgesetzter Bau W1e St Laurentius 1n Köln-Lindenthal( VO  e Emıil
Steffan) 1St 1n seliner Höhlenhaftigkeit 1Ur als Zufluchtsort inmıtten der allgemeinen
Verkehrssituation verstehen.

In denselben Zusammenhang gehört der trapezförmige oder parabelartige Grund-
145 mancher heutiger Kirchen, der, W 1e Rudolt Schwarz dargelegt hat 1 ZUuUr ingangs-
seite hın keine notwendige Grenze leitet AUuUS einem Weıten und Oftenen auf
den Brennpunkt, den Altar hın (Vorläufer 1St ELWA, bezeichnenderweise, eın Tagungs-
gebäude 1n Amsterdam 925/26 VO  } Va  —$ der Vlucht.)

Wenn ein solcher zugespıitzter, auswinkelnder Altarraum VO  } einer entsprechenden
Eingangsseıte abgefangen wırd W 1e das Kiırchen 1n Mühlheim und öln zeıigen und
VOT allem die Kathedrale 1n Tokio, 1962  F  64 VO  w Kenzo Tange kommt doch nıcht
dıe Geschlossenheit zustande W 1e€e be] alten Polygonalräumen, sondern die stumpfen
Wınkel zeigen eın Aneinandersto(ßen, W1€e 1ne „Begegnung“. Ahnliches gilt 1n Tokio für
die schräg Zu Boden anlaufenden Wände S1e stehen nıicht, S1e verlauten. Die Spalten
7zwıschen den einzelnen Wand- oder Dachelementen, W1e S1e vielen Bauten (auch
Kirchen) g1bt, und die 1n Tokio eın yroßes Kreuz bilden orm des Negatıven s1e
zeigen besonders eindrucksvoll, da{fß solche Bauten weıter als Je davon enttfernt sınd,
einen Organısmus, 1ne Entfaltung Aaus der Einheit bilden: vielmehr sınd S1e „Kon-
stellation“, W 1€e VO  3 Hımmelskörpern auf ihrem Weg Bekanntlich x1bt 1n der Astro-
logie viele zutfällige und ein1ıge ylückhafte, sprechende Konstellationen. Hierher gehören
natürlich auch die Autobahnkirchen, etwa die be]i Florenz, 959/64 VO  3 Gilovannı Miche-
Iuccı (Abb 6 Horst Schwebel Sagt VO Außenbau: 95  jer sollen Menschen gepackt
werden, daß S1e iıhre Fahrt unterbrechen.“ Diese Signal- oder Plakatfunktion INas
viele NEeEUeE Kirchenbauten erklären. Mıt der Unterbrechung 1St der Autofahrer aber
nıcht Aaus der Fahrt entlassen. „Michelucci 1St eifrig darauf bedacht, seinen Besucher 1n
Aktion halten. Der Gang Zur Taufkapelle yleicht einer einz1gen Entdeckungsfahrt.“
Man sıeht, aäßt sıch 1m Stil des Slogans „Mehr erleben“ beschreiben. Damıt 1St
der bedeutende Bau aber unfreiwillig karıkiert. Wiıchtig 1St, dafß sıch VO  e} keinem
Standpunkt als SaNzeSs darstellt, sondern einen fortwährenden Wechsel der Sıcht VCI-

langt. Schwebel ordert ıne „Utopie- ohne Inhalt, ıne „Liturgie“ der Bewegung, die
nıcht VO  w der Kırche, sondern VO Architekten ausgeht.

Damıt sınd WIr bei einem etzten Aspekt der Kirchen 1m Verkehrszéitalter, den viel-
taltigen Bauten als Improvısatıon der Architekten. Das sınd s1e auch bei massıver
Bauweise, solange sS1e den experimentellen Charakter deutlich herausstellen. Der rchi-

13 Schwarz, Katalog der Gedächtnisausstellung (1963) 59
Kıirchen 1n nachsakraler Zeit, hrsg. V, H.- Bahr (Hamburg 8 1
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tekt Hermann Funkte hat s1e als solche beschrieben und VO  - der Kirche, die ihren Archi-
tekten derartıg treıe and laßt, ZESART „Wahrscheinlich £ühlt S1e siıch sehr sicher.“
ber „Fühlt sıch die Kirche 1in ihrer Kirche eigentlich wohl?“ Mıt den bunten Ausstel-
lungspavillons, VO denen WIr sprachen, haben solche Kirchen sıcher 1e] Cun; beide
wollen 1n ıhrem Beschauerappell ohl „archıtettura efimera“ se1n. ber WIr dürten
nıcht leugnen, daß Architektenwillkür und freies Gotteslob sıch manchmal treffen kön-
nen. Weniger ihrer orm nach als ıhrer baulichen Absicht nach lassen siıch auch NS-

portable Kleinkirchen, der Straße sıch anbietende Ladenkirchen und selbst Wohnkir-
chen (die „die Möglichkeıit des Angebots vergrößern“ sollen, dessen aber, W 1e
Poscharski ze1igt, 1NSs „Getto  «“ führen) als Vorläutfer der Verkehrsarchitektur bezeichnen.
Ausläufer scheinen MIr auch die meısten Mehrzweckkirchen. Anders als in Kıirchen des
Mittelalters, die mehreren auch profanen Zwecken dienten 1 sind diese nıcht ZC1-

trale 7 wecke gesammelt, sondern die Funktionen überschneı1den, überlagern e1nN-
ander 1n wechselnder Folge, W 4a5 ıne mobile AÄusstattung VAR Durchgangs-
raume siınd das also 1in besonderem Sınn. Die theologische Seıite der Sache, der Funk-
tionalısmus bzw der bewußte Profanierungswille, steht hier nıcht ZUr Debatte. Kunst-
erisch können diese Bauten entweder partiell Unpassendes oder Neutrales oder den
Gestaltungswillen des jeweiligen Architekten darstellen. (DO wırd mMan das Gemeinde-
Zentrum Sindelfingen, 196/ VO  > all U, z tür geringere Zwecke mi1t dem Emotions-
appell der steigenden Deckenbalken „hochgegriffen“ finden.) Sehr aktuelle
Tendenzen, W 1e S1e eLtw2 Norberg-Schulz heute ausspricht, „dafß jedes Gebäude seinen
Charakter ausdrückt“ (S 208), werden dabe] behindert keineswegs aber bei allen
übrigen Bauten des Verkehrszeitalters.

Von dem Pathos, das eınen ekannten Entwurtf Walter Förderers für ıne Diskus-
S10NS- und Profankirche erfüllt, kann hier nıcht die ede se1n. (ES 1St verständlich,
denn die Entsakralisierung MUuU gefeijert werden.) Verbal gefordert 1St be] den ehr-
zweckbauten gewÖhnlich iıne Weltheiligung durch Aufgeben des Heiligen. Wobei die
Frage gestellt 1Sst, ob schon damıt das Profane weniıger profan wird, da{ß INa  —$ aut
Sakrales verzichtet (aber vielleicht 111 INa  - damıt den Fuürsten dieser Welt überlisten:

findet dıe Kirche nıcht mehr) Be1 Förderers Entwürfen 1St noch wen1g davon
sehen, ob INa  ’ vielleicht nıcht mehr Salz seın will, sondern Quantite negligeable.

Sakrales

Es bleibt hier fragen, W as WIr dem „Sakralen“ oder auch NUur Festlichen
und Besonderen alter oder Kırchenräume verstehen wollen Von vornhereın
1St klar, dafß WIr hier nıcht VO  3 der Realıität des Heıiligen 1m theologischen oder auch
1im psychologischen Sınn sprechen, sondern VO  3 seiner Darstellung iın der Architektur,
seinem „Ausdruck“ durch die Form. Jeder weıß, da{fß 1n einer Scheune 1m Vollsinn

15 Dawies, The Secular Use of Church Buildings (London
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Messe gefeiert werden kann: aber die agıa Sophia, profaniert und Museum, Mag
manchem anschaulich noch davon zeıgen, W as christlicher Gottesdienst 1St. Wır
versuchen keine Definition des anschaulich „Sakralen“ 1ın der Baukunst, aber betrach-
ten ein1ıge Kennzeichen VO  > Sakralbauten, also nıcht schlechthin für den Ausdruck
notwendige Züge, die aber gewissermaßen statistisch bedeutsam sind.

Ektwas dilettantisch mißbraucht hat IMa  S den Vertikalismus; geht bıs 1in die W41-

zıger Jahre zurück, dafß eın Kunsthistoriker den Steilraum als das eigentliche Kenn-
zeichen des Sakralen angesehen hat ber eın Korn Wahrheit 1St geblieben. Gewiß
wırd INa  ; nıcht den Bau VO  3 Beauvaıs AUS dem 1:3 Jahrhundert deshalb für sakraler
1m Ausdruck halten als den VO  - Gernrode Aus dem Jahrhundert, weil viel steijler
ISt; erst das Zusammenwirken vieler Züge macht das Kunstwerk und seiınen Ausdruck
AUS, Aber iınnerhalb e1nes Epochenstils haben die Zeitgenossen meılst dem Kiırchen-
1 AUIN dıe orößere Steilheit zuerkannt, 9868  e’ vergleiche den Bürgersaal 1in Mün-
chen Z09/10; eınen, w1e der Name andeutet, Kongregationssaal MI1t Altar, eınen
arocken Mehrzweckraum also, der freilich nıcht Sakrales profaniert, sondern Welt-
lıches, den Versammlungsraum, sakralisiert (wıe manche Bauten seiner Art 1n Venedig
und Süddeutschland), und daneben, VO yleichen Architekten Viscardı, 701/36 dıe
Kirche Fürstenfteld. (Oder INanl vergleiche den Alten Rathaussaal in München 470/74
MITt der Frauenkirche Aaus der gleichen eıit 1466/92.) Auch moderne Kirchen verzichten
selten auf dıe Überhöhung des Versammlungs-Nutzraums, se1 1n der Proportion,
se1 CS durch dıe ewegung der ecke Wichtig St; dafß ine solche Überhöhung —_

tunktional 1St, keinen Nutzen und keine ırekte Funktion iın der Liturgie hat nde-
rerselits fügt S1e EerSsSt der Nutzfläche in Breıte und Tiefe 1im vollen Maß, über das knapp
Notwendige hinaus, die dritte Dımension hınzu, W1e S1ie HHSECrET vollen AaUmMVOF-
stellung und spezıell uUuNseTrer autrechten Körperhaltung entspricht Ööfters noch 1ın einer
besonderen Steigerung. YSt dıe Sakralbauten alter und eıt WIr sprechen
VOoNn Innenräumen geben also für yvewÖhnlich den Raum 1ın seınem vollen Begrift,
andere, weltliche Räume VO  - besonderen Festsälen abgesehen sind Reduktions-
tormen. Wurden In den Sakralräumen die Grundrichtungen meılisten ausgespielt,

meılstens auch die Kurve, die jene 1n 1nNs usammenziehen VO  3 den frühen Ge-
wölben bıs den Grundrissen arocker und der Gesamthülle moderner Bauten.

Eın weıteres Kennzeıichen, kurz übergehen, 1St das Ausgegliederte alter und
auch Kirchenräume. Viele kleine Kirchen sınd einschiffig, yrößere hatten früher
Miıttel- und Seitenschifte, Lang- und Querhaus, Altarraum, Umgang U, AB 1in verschie-
denen Höhen oder begleitende Kapellen. (Ausnahmen, W 1e die franzıskanischen „Pre-
dıgt-Scheunen“ des 13 Jahrhunderts, x1bt eS.) ber das lıturgisch, eLiwa2 VO  —3 den
Nebenaltären her Geforderte geht diese Aufgliederung oft hinaus: iımmerhın WAar

gerade die Liturgie, die S1e möglıch gemacht hat weder iıne Folge eıgener Raume
WI1e 1im Schloßbau noch ungegliederter Freiraum. Wıe Norberg-Schulz ausführt 18,

Norberg-Schulz, Mensch, Raum, Architektur, 1n dieser Zschr. 189 (1972) 193—202
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Kn dem menschlichen Exıistenzraum (als umschließendem, bergendem, maßstabset-
zendem) eıgen, „Bereiche“ bılden. Dieses Zanz Menschliche gestalten vollstän-

digsten die alten Sakral-Räume:;: iın den 1St nicht ganz verschwunden, wobei
die Bereiche 1n solchen verkehrshaften Gebilden (wiıe der Florentiner Autobahnkirche)
züg1g und oft zug1g) ineinander überleiten können, auch zwischen außen und ınnen.

Damıt siınd WIr be] eınem der wichtigsten Kennzeichen alten und Sakralbaus,
der Innenräumlichkeit als besonderer Qualität. Sıie 1STt nıcht ausschließlich christlich,
aber doch in besonderer Weıse. Gefäßhaft, freien Raum einfangend sınd diese abend-
ländischen Bauten. Wolfgang Schöne zeigt, daß durch die besondere Lichtführung
und Farbigkeit w1e eın „Raumnebel“ entsteht, „Nebel“ nıcht als Verhüllung
der einzelnen Dınge, sondern als Integration iın ein umfassendes Licht, als die sichtbar

gewordene Substanz des Raums selbst, das nıcht Gebaute, aber Umbaute als eigene
Qualität. Dem Umbauten dient das Gebaute. Wenn mittelalterliche Quellen dıe
Kirche AUS Menschen und die Fucharistie VOTL die Kirche ARN Steinen stellen, fügt
sıch das dieser kunsthistorischen Interpretation e1in, ohne S1€e vorauszusetzen.) Abge-
schlossen sind dıese Kiırchen, WwW1e ZESART, als Folge ihrer Geschlossenheıit, ihrer integralen
Ganzheıt, der die Glastenster gotischer Kathedralen ebenso beitragen können W1€e
dıe Raumschwingungen einer Barockkirche. Die innere Durchgliederung und die ber-
höhung, VO  3 denen WIr sprachen, gehören mıt der Erscheinung einer Kıirche, die
tür sıch, ohne eZzug Z Außen, anschaulich das zeıgt, W 455 Ss1e 1mM Bewußtsein der

Zeıitgenossen oft auch symbolisch bedeutet: eın Bild des Weltganzen oder, Ww1e die

Apokalypse (21; 23) Sagtl: Die Stadt bedart weder der Sonne noch des Mondes, denn
ihre Leuchte 1St das AA

Bevor WIr nach den modernen Möglichkeiten Iragen, se1l angemerkt, daß die Kirche
damıt wıederum, W1e€e mi1t den genannten partiellen Kennzeıichen, Architektur un also

Gestaltung des menschlichen KRaums 1m vollen Sınn Wal, über die Möglichkeiten
anderer Bauaufgaben hinaus. Raum als eigene Qualität, Ganzheitlichkeit des Exı1istenz-
u  9 bergend und steigernd zugleich, auf den Menschen als Mıtte oder auf die mM1t
ıhm gegebenen Richtungen bezogen, seine Identität bestätigend und zugleich ıhn
transzendierend, das heißt 1er se1ne Möglichkeiten erweiternd keıin umbauter Raum
hat bıs heute diese Urmöglichkeiten des Bauens, und nıcht ıne Sonderaufgabe, stärker
verwirklicht als die alten Kirchen. Man hat daraut aufmerksam gemacht, da{fß Sprache
ım Vollsinn EerSst die Dichtung sel, weil Kompositıion, Klang, Skandıerung \8 5 A 9 die
S1e auszei  nen, erst das volle Ma{ „Mitteilung“ möglich machen. Ahnlich kann
INaN, aufgrund des Ausgeführten, behaupten, da{ß EeErst sakrale Architektur 1mM vollen
Sınn Architektur 1St und W  - (Für Alberti eLtw2 kommen dem Kirchenbau die
vollkommensten Formen ZU.)

Wıe steht es 1n diesem Punkt miıt der Moderne? Wobei WIr dieses Wort Moderne
nıcht punkthaft verstehen dürfen, geht doch die Krage, ob sich 1in unNnserenN Zeıten
der Alten Kunst überhaupt gegenüberstellen laßt: be] den mehr üblichen ypen
wurde schon dazu DESART. Bıs heute als 'Tat der Moderne wiırd empfunden die
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berühmteste Kirche nach dem etzten Weltkrieg, 1ın Ronchamp VO Le Corbusıier, gCc-
weıht 1955 (Abb 5

Mıt Zeltbau der (@28% üblichen Art hat S1e wenı1g Ctun, 1e] aber MIt anderen
ügen HEeUGTEGT: Baukunst, VO  ; denen WIr sprachen. Be1 der Einweihung hANNTIEe S1e der
Frzbischof VO  3 Besancon „Arche und Flugzeug“; auch hier kann also eın äaltestes
Symbol neben einem SAallz 1n ein Bauwerk gemäls seınem Stil hinein-
gyesehen werden. Be1 aller Massıigkeit 1St. die Kirche nıcht festes Gehäuse, sondern
Treftpunkt weıtreichender Bezüge. Die Aufgabe einer Wallfahrtskirche W ar gerade
dafür zyünst1g. Auch hier das durchhängende und weıtschwıingende Dach, WwW1e WIr
ähnlich schon VO  3 Flugzeug- und Kongreßhallen kennen, dazu nach außen gebogene
Wände, die FEFreiraum einfangen, und, durch Spalten, den Innenraum nach außen
leiten, Wände, die AaUuUsSs verschiedenen Richtungen des Raums herankommen und sıch
begegnen. Und doch hat der Innenraum ine besondere, räumliche Substanz, die ıhm
als Kirchenraum zukommt. In ihm, diese weIlt reichenden Schwingungen sıch
treffen, entsteht ıne Verdichtung. Die lukenartigen Fenster 1n der einen Wand
tFagcnN noch dazu bei Eın Bau, der überall über sıch hinausweist, 1Ur Treftpunkt 1St,
enthält doch eben als solcher anschaulich wieder das Verborgene, Dichtere, das anders
1St als alles draußen. Es 1St 1e] gefährdeter als 1m alten Kirchenbau, keinen Typ
ygebunden, 1L1LUTr die jeweils möglıche Verwirklichung. Es ereignet sıch 1U AusSs dem
besonderen ]ück des jeweıiligen Zusammentreftens.

i1ne Wende?

Sehr verschieden, spater und oft dennoch durch Ronchamp mitbedingt, sınd dıe
„Katakombenkirchen“, VO  e} denen Eberhard Schulz gyesprochen hat (Sein Bericht
nımmt siıch merkwürdig Aaus 1n eiınem antisakralen Sammelband 17.) Diese Kirchen
mögen CHNS und wuchtig umbaut seın oder, den Zug des Verkehrs aufnehmend, 1n die
Tiefe führen, S1e sınd 1m relig1ösen Bereich die Parallele „Schatzhäusern“ anderer
Bauaufgaben. Die volle Möglıichkeit des Sakralen fehlt hier, das quası Kosmische 1m
Durchführen aller archıtektonischen, menschlichen Möglıchkeiten. Es bleibt eın Bewah-
ICH, eın Nahesein Altar Solche Kirchen können VO Charakter einer Sakra-
mentskapelle annehmen. ber dieser 1St nıcht 1Ur dem katholischen ult eigen; die
evangelische Kirche 1im Dachau VO  ’ Stüftler oder das Memorial de la epor-
tatıon auf der Cite-Insel 1n Parıs, 1962 VO  3 Pıngusson, zeigen auch VO  '

dieser Sammlung.
Keıine solche Wehr- oder Kellerkirche, und doch ihnen verwandt, 1St die Dortkirche

VO  e Vasperviller 1n Lothringen, 1968 VO  - arl Lıtzenburger. Der Bau schliefßt sich
ZU Teil Ronchamp und bezeichnet doch VO  - daher vesehen 1ne Wende 1mM

Vgl H Bahr, (Anm 14) 76
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wörtlichen Sınn. Vom Eıngang rechts) her geht an zunächst der nıedrigen Mauer
entlang, dann vollzieht INall iıne tast vollständige Kehre 1Ns eigentliıche Innere
den Altar, das VO  ; einer tensterlosen Wand umhüllt und abgefangen wird. Links
davon, durch Senkrechte herausgehoben, 1St diıe Sakramentskapelle, durch ine Art
Filterung VO  am} Spalten und farbiges Licht mi1t der Kıiırche verbunden. Sıe 1St kein
selbständiger Bau un: doch W 1e ebenerdige Krypta, innerer urm und Schrein
zugleich. Von iıhm, dem unisolierbaren Mal, senkt sıch das Dach MIt einer anschaulich
zwingenden ewegung auf den weiten und Zanz umfangenen Raum den Altar
herab

Die Wende, die dieser Bau vollzieht, 1St ohl mMi1t den „Schatzhäusern“ 11-

7zusehen. Der Durchgangsraum, den Ial VO Eingang betritt, wırd abgefangen, auf
einen ınneren Raum und ein Mal und Behältnis verwıesen. Verdichtung ISt nıcht w1e
1ın Ronchamp ein glückliches Ergebnis der Raumkurven, sondern erklärtes Ziel

S50 könnte es weitergehen. Versuche, solche Gedanken, w1e s1e hier keimhaft ersche1-
nen, We_iter durchzubilden, sınd 1m Gang. ber w1e wırd weitergehen?

Ausblick

Betrachten WIr noch ınmal einen weıteren Umkreis des zeitgenössischen Kirchen-
baus, nämlıch außerkirchliche Sakralisierungen. Architektonisch liegt wen1g VOTL, außer
eLtwa bei den Anthroposophen. ber quasi-sakrale Rıten, die einmal ıhr architekto-
nisches Gehäüse inden dürften, S1bt Denken WIr dıe Ostblockstaaten,
mMiıt Jugendweihe und vielerle1 ErNsStgenOoOMMENEN Festen. In dem Kapıtel „Weltliche
Kathedralen“ von Solschenizyns „Erster Kreıs der Hölle“ 1St diese Tendenz
stärksten verdeutlicht. Nun Mag mancher auf Grund VO  - Erfahrungen versucht se1IN,
kommunistisch Mit reaktionär gleichzusetzen, NVAOF allem 1n der Kunst Doch sejen WIr
da lieber vorsichtig: Es sınd 1 einzelnen, etwa 1n der Wissenschaft, Aaus diesen Lan-
dern immer wiıieder sehr starke posıtıve Impulse AusgcgHangel), und gerade allgemeın
Menschliches, das nıcht 1m Programm steht, trıtt dort besonders deutlich hervor. Das
Kultische könnte dazu gehören. Rıten kennen WIr 1mM port, und be1 Olympia wurde
manchmal]l VO  —$ einem Ersatzkult gesprochen, W 1e Ja very Brundage Olympıa ganz
ernsthaft iıne Religion ND Die Vortfälle 1ın München haben eın Gefühl für Olym-
plas Würde, w1e scheint, eher vertieft.) Der Palazzetto dello Sport 1n Rom, 1957
VO  e Nervı1, MNag manchem sakraler vorkommen als dıe meıisten Kirchen VO  - heute.
Besonders wırd das Kultische ohl auch 1n der Hıppie-Bewegung erfahren.

S50 erscheint nıcht zweiıfelhaft, ob 1in Zukunft Feiern über die praktische Funktio-
nalıtit hinaus entsprechenden Orten stattiinden werden. Die rage 1St NUurT, ob
sS1e die christlichen Kirchen zulassen oder hervorbringen werden.
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